
DIE NEUFE „ANSTRUCTIO DE MUSICA
QIAH VOoO SEPLTEMBER 1958

Der (IMERS) VDO'  S Vizegeneralrelator ose LO 2D SSR Zur Verfugung
gestellte Beıtrag bringt einen ehr wertvollen un aufschlußreichen Kom.-
mMmentiartT dıeser jungsten „Instructio"“ der eıliıgen Rıtenkongregation. Wır
durfen noch hinzufügen, da ß dıe allgemeıne lUıturgische Meßordnung ın den
Oösterreichischen DiOozesen UWUTCI Qas eskr1inp des Staatssekretarıates Seiner
Heiligkeit alle deutschen IN Osterreichischen Bischoöfe diıe Legalisıierung
ernalten hat IDiese Erlaubuits ıst UTC| die Enzyklika „Musicae sacrae‘‘ N
UTCH das nNeue ekret NC widerrujen, da ın dıiesen beiden kırci  ıchen
okumenten dıe bestehenden Konzessionen des AmDostolischen Stuhles als
werıterhın erlaubt erklart wurden. Die Schriftleitung

Mit dem kennzeichnenden Datum des YHestes des heiligen Papstes
1US Zn September 1958, erschlıen ın den Acta Apostolicae 15 (Num-
InNner 12-13, Seite 30—663) eine „Instructio  66 ber Kirchenmusik un
Liturgie, 1 Geiste der beiden Rundschreiben Piıus 1 A- „Musicae SaCTITa4ac

discıplına" (29 Dezember un! „Mediator De1i“ (20 November
In den einleitenden Worten der „Instructio“ WI1Ird ferner hingewiesen auftf
das Motuproprio 14 „lra le sollecitudini“ (22 November mi1t
dem die moderne irchenmusik- un! Liturgiereform ihren offiziellen
Anfang nahm, und auf die apostolische Konstitution 1US XI „D1ivını
cultus“ (20 Dezember AA3e 25Jährigen ubılaum des vorgenanntien
MotuproprIio. In diesen päpstlichen Dokumenten ist hauptsä  ich das Gut
niedergelegt, Au dem die „Instructio“ ihre Anweisungen schöpit Damit 1st
ugleich gegeben, daß sich ın der „Instructio“ rundsätzlich niıicht
aifung Rechtes handelt sondern 1Ur darum, das isherige Recht
untfer „kirchenmusikal-pastoral-liturgischer“ 16 pra  1S' auszuwertfen.
„Pastoral“ MUu. 1ın weitem 1nNnn geE. werden: auch die „Erziehung“
ZU  —$ turgie un ZU iturgischen Gesang fallen hineıin.

Die „Instructl1o” wırd also keine revolutionierenden Vorschriften T1N-
gen Sie Ww1rd sıch ganz und restlos auft den Boden der heute geltenden
KRubriken, Dekrete, Rechtsvorschriften tellen Sie will zeigen, w1ıe qauf
TUn der heutigen liturgischen un kirchenmusikalischen Praxis der
römischen Liturgie sowohl die Kirchenmusik Ww1e die Liturgıe gefeiert un
gepflegt werden sollen un! können. Besonders Was d1ie lateinische Kirchen-
sprache betrifft, muß INa  - siıch unbedingt VOTL ugen halten, Was Pius @88
mehrmals, besonders eINdeEUT1L un scharf ın se1ner Anrede die ErTSarn-
melten Teilnehmer großen internationalen pastoral-liturgischen Kon-
greß VO  } Assısı erklärte: 41 serait neanmoins superfiu de rappeler CI1COre
un  g)) {0O1S QUuUE l’Eglise de raves motifs de maintenır ermement dans le rıte
latın l’obligation inconditionee DOUFTFC le pretre celebrant d’employer la
angue latıne, ei de meme, quand le chant gregorienne aCCOMPAaSLNE le saınt
Sacrifice, QUu«E cela fasse dans la angue de l’Eglise“ 48, 1956,
Seite 724) „Jedoch wırd wohl! überflüssig sermn, och einmal daran -

INNETN, da ß die Kirche schwerwiegende Gründe hat, ım laternischen Rıtus
dıie unbedingte Verpflichtung unbeirrtt aufrechtzuerhalten, daß der zelebriıe-
rende Priester sıch der laternıschen Sprache bedıienen hat un da ß der
das neilige DFeT. begleitende Gregorianische Choral ebenfalls ıN der
Sprache der Kirche ausgeführt werden mu ß.“ 48, 1956, Seıte (24.)
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Man we1ıß, daß sich die Stellungnahme des nunmehr eimgegan-
Papstes gerade dieser Beziehung 1 auIie der Tre eher VeL_r-

steliit qals gemildert hat. AÄus diesem Grunde dari nıemanden Wunder
nehmen, WEe1ll die „IASIUCHO-, die 1M Auftrag des Papstes veriaßt wurde,
ebenso und schar die VO  5 festgelegten Rıchtlinmien iınhält
Übrigens annn die allgemeine iszıplın der liıiturgischen Sprache 1n grund-
egender Weise NUrLr durch e1ın felerliches Dokument des Oberhauptes der
irche geänder werden, keinesfalls durch eine Instruktion!

Um also die vorliegende „Instructio” gerecht un richtı beurteilen,
ist unerläßlich, 1eselbe VO Standpunkt des Apostoli-

betrachten, dem alleın das echt zusteht, die
Liturglie der irche ordnen. 1eSes Alleinrecht 1ıst mehr aqals hinlänglich
Öf*f der etzten eıt betont worden (Zz auch 1ın „Mediator e1”),
nıcht allgemein beachtet werden. Man darti Lüglich Iragen, ob die vielen
un oft verschledenen Arten un! Weısen VO. „Meßgestaltung“, auch
beim besten illen nıcht doch bisweilen ber das hinausgegangen SiNd,
W as ema dem allgemein geltenden echt ulässıg Wä.  H$ Wenn NnUu 1ın der
„Instructio“ solch „un“”-rechtmäßiges „Gestalten“ zurecht-,,gestaltet‘
wird, darf INa  5 siıch darüber aum ernstlich eklagen. Anderseits ist die
„Instruectio“ zZer  edingt und zeitgebunden, w1ıe eben alle mensch-
Lichen Gesetze und Weisungen; eine „Novellierung derselben 1st ZU  —

egebenen eıit durchaus nicht unmöglı Auch WwWOo INa nicht Der-
sehen, daß sehr viele Anweisungen ıcht „präzeptiv“” sSind, sondern 9808

anemp{fohlen oder erwünscht SinNnd.
ıne Sewlsse Notwendigkeit ZUSE erausgabe einer derartigen „In-

structio“ ist sicherlich auch darın sehen, daß 1n den etzten ahren
immer häufiger sogenannte „Meßdirektorien“ herausgegeben worden sS1ind.
Wenn 18533 auch die Vorbedingungen der pastoral-liturgischen Arbeit 1n den
einzelnen Ländern und Erdteilen öchs verschieden Sind, un! er die
jeweilligen Verfügungen der isch6öilichen enNnorden vielfach voneiınander
abwelıchen werden, mochte doch gerade diese bisweilen sehr mMer.
Verschiedenheit der Zentralstelle nahelegen, ein1ge allgemein geltende
Grundregeln aufzustellen, die überall eingeNalte werden können un! die
einheitliche Praxis der ganzen iırche sicherstellen Hier wenden manche
ein Warunm g1bt die Kirche, geben die römischen Stellen nıicht VO  n
herein ihre Richtliniıen, erst hinterher, WenNn ichsschon 1ese und jene
Bräuche eingele‘ haben? Muß aber icht die Zentralstelle VON vornherein
annehmen, daß sıch allfallsige eiterentwicklungen gemäß den ängigen
Vorschriften entfalten werden? Trst WeNnn sıch herausstellt, daß Über-
schreitungen vorgekommen SiNnd, WITd 5 das geltende echt wieder
einmal Ne  ar einschärtfen.

Um NU auft den Inhalt der ISI TACHO* kommen, ist selbst-
verständlich völlig unmögli: 1n einem Artikel auf Einzelheiten eINZU-
gehen. Es können also E: ein1ge Haupftfpunkte UTZ angedeutet werden.

Die „Instructio“ glieder sich 1n Tel Hauptteile; der erstie gibt q]1l-
gemeine egriffe (Definitionen), der zweıte allgemeine Richtlinien, der
dritte, breitesten ausgeführt, Eınzelbestimmungen. Im anzen umfaßt
die „Instructio“ 118 Nummern. urch die „Instructio“ hın macht
siıch das lobenswerte Bestreben geltend, die wichtigeren Bestimmungen

allgemeinen liturgisch-theologischen Grundsätzen abzuleiten un
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egründen. Was die verschiedenen Definitionen und Klarstellungen her-
ausgearbeitet aben, dürfite bald ın den praktischen Gebrauch und
druck eingehen.

ıne grundlegende Unterscheidung, die ohl elben! festzuhalten sein
WITrd, ist die zwischen „act1ones liturgicae“ und „exercl1itla L  pla”. Aus
der Verbindung der theologische: Definition der Liturgie in „Mediator
De1i“ un der kanonistischen Definition des Kodex le1iıtet die „Instructio”
diese wichtige Teilung ab Jene „heiligen andlungen (act1ones sacrae)“,
die qls fTfentlicher des „Corpus Christi mysticum“” 11-

a IX FF vollzogen werden, S1Nd „actıones liıturgicae (liturgische and-
lungen sämtliche anderen „  eılıgen Handlungen“”, SEe1 RE oder außer
der irche, mi1t oder ohne Priester, sSind „exercıitla pla Iromme UÜbungen,
ndachtsübungen)“” KUur die erstieren gelten bsolut un auUsSS!  jeßlic die
amtliıchen lıturgischen ücher, die VO. H1 u. für die letzteren rauch
un ewohnheit, w1ıe s1e VONn den 15  oIien approbiert S1Nd n 12) Beide
attungen dürfen nıicht vermengt werden; kann ohl das olk
eiwa während eiıner Stillmesse Rosenkranz beten, aber der Zelebrant
könnte icht SEINE esSsSeEe unterbrechen, selber den Rosenkranz VOLI-

zubeten, un annn welteriahren.
Die Sprachvorschriften siehe, W as oben iM allgemeinen darüber

gesagt wurde) der 13—— 15 rgeben sich notwendigerweise AaUuS dem jetzt
geltenden Rechtsbrauch, der prachendisziplin der römischen iırche
Kur die „actıones lıturgıicae” gilt ausschließlich die lateinische Sprache,
WEl icht Sonderrechte (Indulte, w1e TUr eutschland, Österreich etc.) oOder
die turgischen Bücher selber Z die KRıtualıen) anderes verfügen Oder
gestatten. egebene ndulte enalten ihre gke1ı In den „exerctitla
pla  C6 ist jede Sprache ulässig. arTauUSs (n 14a) ın en gesSsuNge-
€ Messen Hochamft, einfache g  un Messe) ıst für Zelebrant,
liturgische Assıstenz, Chor un olk (abgesehen VOIN Ndulten w1ıe fÜUrs
„Deutsche Hochamt”) 1 ulässıg, 1ın e S (n 14b)
1st unterscheiden: WeEe1ll die Jäubigen „U IL C sacerdote cele-
brante“, „directe“ Oder „Jliturgıs mitbeten, mi1t anderen Worten esa
wenn sS1e jene üuücke der esse, dıe ıhnen direkt zustehen (die iturgischen
Antworten un! sonstige Ordinarıums- oder Tropriumsstücke; siehe 31)
laut beten, annn das natürlich NU 1n LAa L ST sSe1n; O1gT,
daß die Gläubigen, WEeNn sS1e nıcht 55  Na C sacerdote“ beten, also
nıcht mıit ihm Wort Wort mitsprechen, aa eigene Sprache
benützen können Das „ UBa G sacerdote“ findet siıch 1ın der Liturgie
vorgebi  et der W eihemesse, die Neupriester VO. Offertorium
un S ep1SCOpO consecrante“, Wort Wort, synchron, mitbeten,

NnNAaturlı Lateın. Der zweıte Absatz VOIl E1- 14b wiederholt nochmals,
daß die Gläubigen, außerhalb der „direkten iturgischen eilnahme  C6
der Messe, für Gebete Oder Oolksgesänge ihre el Sprache enutizen
können. Damıiıt sınd für die Stillmesse eichlich Möglichkeiten 6)  en, dem
Messverlauf auch untier erwendun der Volkssprache folgen, und b1ıs-
her schon geläufige Arten werden 1M wesentlichen beibehalten werden
können.

beschäftigt sich mi1t dem Gregorilanischen Choralgesang, der als
der ureigene esan der römischen Kiıirche bezeichnet wWIrd, und daher,
weıl „liturgische:  66 Gesang, ebenfalls aUSsSs:  ießli Lateıiın eriolgen
muß Und weıl jeder liturgische Gesang, auch wenn 5  — 1n regorlanik,
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immer ein W esensstück der 1LUrglıe selber ist, MuUu. sıch jeder Gesang-
text vollständig und verständlich vorgeiragen werden.

Die DDa bes  äftigen sich mit der
bıg der hl Messe. Zuerst werden allgemeine Rıchtlinien gegeben,
22—23 ann solche für die SsSungenen Messen, 24—27, un ndlich fÜür die
Stillmessen, H E SO wichtig diese auch SiNd, können 1er eben-

1Ur die 9anz großen Hauptlinien dargeste. werden. Keıin Priester
oder SoONs der Liturgie Kirchenmusik Interessierte wI1Ird das
persönliche un:! geNaue Studium der „Instructio“ herumkommen.

Die allgemeinen Kichtlinien, die sich übrigens „Mediator 133e
chließen, untferscheıiden drei Arten VOILl Teilnahme der Messe: innere,
also Herzensandacht, aäußere, also die entsprechende Haltung, und

e7 also durchgeführt bis An  — Vollteilnahm auch
OÖpfermahl AÄAus dem usammenklang all dieser drei Arten ergibt sich die
„harmonische“ eilnahme, das, W as die päapstlichen Dokumente qls „aCtuosa
partıcıpatio“ bezeichnen, un W as natürlich das anzustrebende ea ware.

Es oLS eın Hinweis auf die Notwendigkeit einer sol1den rklärungder hl Nlesse, Was schon das Tridentium verordnet hat, da das olk ohne
ausreichende FEinführung eben die Messe nicht verstehen WITrd, ihr also
auch icht iolgen WITrd.

Es olg nunmehr die eschreibung der eilnahme der N -
Messe, „Hochamt, einfache un Messe“. Von vornherein sSe1

aufimerksam gemacht dalß die Trel vorgelegten „Grade“ VO  H Teilnahme
der Gläubigen der „gesungenen“ Messe nıcht allgemein verpiälı  ensind; Wenn an aber das olk solchen Messen „aktıv“ teilnehmen lassen
Wil1l, ann hat an sich die 1er angegebene Art und Weise halten

Der EeTSIie Tad also A WenNnn die Gläubigen die einfachsten ANt-
wortien mi1fsıngen: Amen; Eit 44 spirıtu LUO; Gloria t1b1, omiıne:; abe-
[N.US ad Dominum; Dignum ei 1ustum est; Sed liıbera 1105 malo; Deo
gratlas. Dieses Mindestmaß eilnahme WITrd S58 TEelllCc sehr empfIoh-
len; S WUur  5  de bewirken, daß die Gläubigen I der Sanzen Welt bel der
eutigen allgemeinen Re1ise- und Auswanderungsbewegung) allüberall
einem katholischen Hochamt (Singamt) „aktıiv“ anwohnen könnten.

Der Tad ware, Wenn das olk auch die einfachen Gesängedes Meßordinariums singen önnte, also das Kyrie eleison; G loria 1n
excelsis Deo; redo; Sanctus-Benedictus; SNUS De1i Wenn nıicht alle diese
Gesänge, vielleicht die Sanz einfachen davon; der Rest bliebe dem Chor. Eis
wıird emp({Iohlen, N eine „ Weltchoralmesse“ auszubı  en
yTI1e, Sanctus-Benedietus, gnNus De1 C Messe I6; Gloria
un Ite-Deo gratlas, Messe 15; redo, oder 3 Pius XII WI1es 1ın
„Musicae SadCTrT4e€e disciplina“ auf die Bedeutung hin, die eın einfaches Eın-
heitsrepertorium be1i der gesungenen Messe haben mMUu.  e ein1ger-maßen überall durchgeführt wäre, 1ın aller Welt gemeinsame Felern
er Nationen und Sprachen ermöglichen.

kEın rTılt Trad endlich der aber schon VO  - der „Anstructio“
NUur gewl1ssen Schichten zugewlesen WI1rd), bestünde darıin, daß die Teil-
nehmer auch das Meßproprium singen; aber das stunde VOTLT em ge1ist-ichen emeinschaften, Seminarien

Was VO Hochamt gilt, WITrd auch autf die einfache gesungene Messe
(missa antata) angewandt (n 26) eitere eingehendere Spezlalanweisun-
gen können hier icht behandelt werden.
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Die DA ehandeln 1U die „M1SSa lecta“, also die meilistver-
breitete Art der Messe, die Vorausgeschickt WITrd der
Grundsatz, daß eifrigst darauf hinzuarbeiten sel, daß die Gläubigen auch
der Stillmesse ıcht qals ige un! siummMe Zuschauer beiwohnen (SO
Pius XI 1n „Divını CU.  us  9 sondern daß sS1e eine Tei  ahme S11
bringen, W1e sS1e der Natur des Meßgeheimnisses zukommt und d1e wirk-
Lich f{Urs christliche Leben TU bringt amıt ist also die pastorale
Aufgabe, die der Klerus genüber den läubigen 1n ezug auft die Messe,
die MMNECSSC, hat, hinlänglich umri1issen.

Die „Instructio“ unterscheidet Tel Arten, der Stillmesse beizuwohnen,
erstens „Proprıa industria“, jeder für sich, mi1t NnNerer un! außerer
nteilnahme, wobel besonders aut die Benutzung der Volksmissalien
hingewlesen WITrd; jedoch wird, untier Zitierung eines Satzes VO  5 „Mediator
De1i® arauf verwılesen, daß iıcht immMer für alle und S  — iImMMer für
eıiınen jeden d1lese ATt, der Messe Tolgen, möglich 1St; vernüniftigerweise
WIrd INa  } also auch andere Formen der Andacht bei der Messe zulassen
mMusSsen iıne G 3% der Meßteilnahme besteht darın, daß die AN=-
wesenden geme1insam beten und singen; jedoch S1Nd diese Gebete un!
Lieder dem Meßverlauf anllzZuUDassecnh. Hier 1ST hauptsächlich der volkssprach-liche Anteil geme1n({, für den also hinreichende Freiheit gegeben 1sSt, End-
lich einNe Art der Meßteilnahme be1 der Stillmesse die 1m eigent-Lichen ınn „liturgische“ Teilnahme, wWwenn nämlich die Gläubigen dem
Zelebranten „Uturgis antworten“, und „die ihnen zuständigen ückelaut sprechen‘“. Diese streng lıturgische eilnahme die ZWaTr angeraten,
aber nicht vorgeschrieben WITF'| kann 1er Stadien urchlaufen, VO.  5
einem Miınimum ZU. Meistmöglichen, hnlich WwWw1e be1 der esungenenMesse. Also zunächst die einfachen lıturgischen Antworten, natürlich ın
Latein (wıe ennn bisher noch n1ıemandem eingefiallen 1st, daß eiwa der
Ministrant 1ın der Volkssprache antwortet), dieselben WI1e oben be1 der
gesungene Messe. Weiter ann ehen, un die eilnehmer auch die
Antworten en lassen, die ansonsten der Ministrant 1DL, a1so VOTL em
das Stufengebet. Noch weiter mMag man auch die uüucke des Ordinarium
Missae, W1e oben bei der Sungene: Messe, VO  5 den Teilnehmern beten
lassen, un en  ich auch das Proprium, wobel ausdrücklich bemerkt WI1rd,daß 1es mıiıt Wohlvorbereiteten un!: er Gebildeten tunlıch sSeıin
WIrd Man en VOL em Institute, Seminare, akademische Kreise.)
IS olg (n 52) eln bemerkenswertes ugestandnıs bei der t1l1llmesse
darf nıch MUu. das Pater nostier 39 5 CUuU sacerdote celebrante“
(wie oben AA D!) vollständig, e1nNns  1eßli des Amen, laut geme1insamgebetet werden; also der direkten Teilnahme, 1n Latein. Für die
vorher enannten Institute, Klöster, Seminare, es:  ossene Gruppen, eine
sehr schöne ache! Jedoch [Ur n1emanden verpflichftend!

Karfreitag ist bel der Kommunionfeier das Paternoster als geme11n-
„Mahlgebet“ C 1ın Latein zulässig. N1ıemand wIird eugnen

wollen, daß eine schöne aC| ware, Wenn die Katholiken er
Welt die allerprimitivsten Formeln un Gebete, darunter das Paternoster
au: 1ın Latein könnten.

Nochmals WwIrd H- 33 erinnert, daß die olkslieder bei der Stillmesse
den MeBßteilen entsprechen sollen. Endlich n 54) WIrd dem Zelebranten
auferlegt, daß CI; zumal 1n großen Kirchen, das, Was rubrikengemäß „clara
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VOCce  “ 1StT, 1aut spreche, daß die Gläubigen ın der Sanzen
irche vernehmen, weil S1e anders der Messe 1ıcht folgen können.

Wenn INa  ® all diese Anweisungen der „Instructio“ ber die Teilnahme
der Gläubigen der Messe: Hochamt, ınfiache un esse, Still-
9 überschaut, so MU 5 eigentlichedaß m1t all diesem 10808  — der
heute rubrıka un irchenmusikalisch vorliegende anı eindeutig fest-
este un:! ZU Ausführung vorgelegt WwW1rd Die „Instructio 1äßt keine
Z weiftfel darüber, daß pastoral-liturgisch, WIT ganz einfach, daß
Natur und em Zweck der Meßfifeier gemäß, eine wahre,
wesensgemäße el  anme des Volkes e ] QaNZUSITLTE-
ben sSel. Je vollständiger, je „direkter“ SE WI1rd, entsprechender.
Ganz annn diese eilnahme, solange Lateıiın die
Liturgiesprache der römischen Kirche bleiben WIrd, eben 1LUFr ın Latein se1n,
also 1n unmittelbarer, direkter, wortwörtlicher Mitanteilnahme „una COA
sacerdote celebrante“, Ssoweılt eine solche rubrikengemäß möglich ist. Daß
daneben die ‚indirekte“, aber deswegen z  —A mınder echte, sinngemäße
Teılnahme ın der Volkssprache durchaus fre1i un! unbehin-
dert bestehen bleibt, darf nochmals betont werden. Immerhin WIrd 10a

sich 1n Zukunft die VO.  5 der „Instructio“ gegebenen ichtlinien halten
mussen.

Be1l der klaren nmögli:  keli der „Instructio“ Nummer ummer
nachzugehen, sollen Her mehr ein1ige Nüchtig gestreift werden;
ann keinem Priester, noch einem Kirchenmusiker, oder Sons zuständigen
Stellen erspart bleiben, die „Instructio“ un! eingehend durchzu-
nehmen; das sSe1 nochmals nachdrückli festgestellt.

Das 1Z1UM (Breviergebet) wird neuerlich und nachdrück lı eMpP-
fohlen, zumal das „Chor“-Gebet und das SE Gemeinschafit“ (etwa
bel Konvenlats der Priester). AÄAuch die Feler der esper onNnNn- und
WYesttagen WwIrd emp{fohlen, wen1gstens das Festhalten volksübli  en
ndachten diesen en Die enadmessen ollten sich die vorher
üblichen Volksandachten der ONN- un Feiertage nıcht verdrängen Die
Heiligung der esttage durch mehrfachen Gottesdienst soll iıcht inde-
rung erfahren.

Die Tolgenden bschnitte ber die Hauptgattungen der irchenmusik,
ber die irchenmusıkalischen Instrumente, ber die Glocken, enthalten
außer vielen un nachdrücklichen Feststellungen auch reichliches pastoral-
liturgisches Material; sSe1 1U uUurz bemerkt, daß ebenso 13t
richtiges und einwandfreies als auch hochstehendes
HFelern nachdrücklichst gefordert WwITrd. er charfes ennen es Un-
echten, Mechanischen, er automatischen oder rein mechanischen Instru-
men(te; die Liturgle Theischt unbedingt die echte, unmittelbare, persön-
liche Tätigkeit.

(Ganz besonders wichtig sind wıederum, unmittelbarer pastoral-
liturgischer Bedeutfung, die k SSn Über die die der
Kirchenmusi un Liturgie hauptsäs  ich eteili S1Nd. In 93 die
fundamentale Feststellung: der Zelebrant 1st das Haupt der liturgischen
Feier, alle übrigen nehmen teil 1n der ihnen eigenen Weise erus als
Klerus, gemä den ubriken, also entweder als Assıstenten höhere oder
niedere), oder 1mM sCHOFr- oder q1s er 1n sireng iturgischer Worm,
eisten eın „Serv1ıitium IS proprium ei dırectum“, un ZWar

1 ; oder (zumindest) der uInahme ın den
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eistlichen Stand; Lalen hingegen leisten eine 29 t1ı aCctiuosa
lıturgica", un: ZWar S des AF E  arakters alen MAann-
ichen Greschlechtes, die, selen Knaben, ünglinge, Männer (man sieht,
daß die „Instructio“ keineswegs bloß mi1t Ministranten„,buben“ echnet!),
wenn sS1e VOILl der zuständigen irchlichen ZUIN Altardienst oder
Kirchengesang estie. werden, eisten ebenfalls eın ‚serv1ıt1um miıniste-
riale directum “, jedoch ”d “ unfier der Voraussetizung, falls

sich Gesang handelt, daß sS1e einen geschlossenen Chor oder ‚schola
cantorum  C6 en, also nıcht eiwa qals kKınzelpersonen, unfier das olk VeTrl-
teilt Hier wırd also erus un olk nach ihrer lıturgıe-Iheologischen
Zugehörigkeit dargestellt; Au  N dieser Schau heraus werden dann olge-
rungen SCZOLECN, zumal für die Auswahl der Kirchenmusiker (1im weıtesten
Inn und deren Berufsausbildung ın rel1g1öser und lıturgischer Hinsicht
(nn 97—98

kın Gebiet WwI1Ird betreten m1t 9 welche mi1t G  Ü Punkten den
‚commentatfor“ behandelt, Was WITr wohl me1lst I,

Diese Persönlichkeit WwIird also nunmehr liturglie-rechtlich fest-
gelegt Sie ist erwünscht, weiıl sS1e die eilnahme der Gläubigen, WwWenn
richtig gelenkt, ördern und sichern annn Vorzuziehen ware e1in Priester
oder Kleriker dieser amtıiert ın orhem innerna. des Presbyteri1ums,
oder VO  - MmMbo oder Kanzel aus), Sonst ann eın ale Mann se1in, als
uter Christ bekannt und hinreichend vorbereitet (dieser bleibt erhalb
des Presbyteriums, des Ambo  9 der anZı gunstigem Platz). Frauen
SINnd bsolut ausgeschlossen; sS1e können, WenNnn anders unvermeidlich, 1Ur

un esang anstımmen. Die Worte des „Kommentators“ sollen
schriftlic| festgelegt werden (D), Urz und klar se1ın, escheiden vorgeira-
gen werden, urien n]ıemals den Priester ın seıinen eigenen Formeln über-
Jagern, en sıch nach dem Zelebranten richten, und sollen durchaus
eine würdige un!: fromme Feler herstellen. Dies die Hauptpunkte ber den
Vorbeter, Ansager, oder W1e INa  - ıhn NeNnnNnNen mas

Die 100 handelt ber die gemischten Ööre; die 10 1—43103 verlan-
gCN, daß den irchenmusikalischen Angestellten oder Mitwirkern auch
der gebührende Lohn gegeben werde (falls sS1e icht Gottes Lohn
Lun) un die entsprechenden sozlalen Maßnahmen ergriffen werden, die
jene Kategorie verlangen können.

Der l1et 'Teil endlich der „Insiruecho:, 104—1138, behandelt ın
einem ersten Abschnitt 04—11 ın aufsteigender el. die
zur Liturgieund Kirchenmusik (-Gesang), angefangen VO  ‚ der

e7 die 1er eindringlich ZU Geltung komm(t, ber die 11-

Lar schulen, dieh ö h er en Schulen, die Un1versitäten, bel welchen
auf die besondere Bedeutung der Akademikerseelsorger hingewlesen WI1rd,
un: überhaupt die besondere Pflicht der akademıis gebildeten Lalıenwelt
als Führer des gläubigen Volkes, auch ın der öffentlı  en Frömmigkeıits-
übung, klar betont WIrd Ganz besonders natürlich WITrd die iturgische un
kirchenmusikalische Bildung anbefohlen (unter Eıns  ariun der schon
vorliegenden Gesetze 1m Kodex und 1n sonstigen päpstlichen Verordnun-
gen) für diejenigen, die ZUIN herangezogen
werden. Ebenso WwIrd einNne zweckentsprechende iturgische un kirchen-
musikalische Vorbildung auch verlangt für die verschiedenen 1 g1 0S
Ins (Orden, Kongregationen und für die Säkularinstitute. In all
diesen sollte niemals eın eigener Fachmann {ur dlese Belange fehlen
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WFerner WIrd VO.  5 bestimmten Kiırchen, W1e Domkirchen, größeren arr-
irchen, £1- un Klosterkirchen, Wallfahrtskirchen, angemerkt, daß
diese felerlichem, würdıgem Gottesdienst
verpflichtet SINd, weshalb alle solchen Kirchen Zugeschriebenen „Klerus,
Miniıstranten, Musikausführende  L 9ganz besonders Z Feler der Liturgıie
und AAEN Kirchengesang vorgebildetet seın sollen Der letzte un geht
Der die pastoral-liturgisch-musikalische Vorbildung des erus 1:3

I, wobel besonderes Gewicht gelegt ist auf hoch-
ziıviliısierte Missionsvölker, deren religiös-musikalisches Gut geschütz un!
herangezogen werden SOLUl1; ebenso W1rd für minderentwickelte, primitive
Völker eine besondere ücksichtnahme vorgeschrieben aut das gesamte
relig1ös-sozlale Guft, das viel aqals möglich 1ın der Missionierung m1ıtver-
wendet werden sSoll

Es WwI1Ird auffallen, daß mehrmals 1n der „Instructio- die „ministrantes”
genannt werden, un War me1lst eigens aufgeführt puer1, uvenes, V1r1. In

113 nun, ın der ersten ummer des Abschnittes ber die öffentlı  en
un prıvaten ANN  ungen der Kirchenmusik, werden
diese „minıstrantes“ nochmals aufgeführt un! Sanz esonders der Obsorge
der Pfarrer und Kirchenvorstände übergeben Ebenso WwIrd die Eın-
ichtung der „PueT1I cantores  66 WarLInl anemp{Iohlen (man versteht,
unlich 1ST) Als wünschenswert Ww1rd bezeichnet, daß überhaupt jede
irche ihren ugendchor habe Man en weilter‘: ın den „miniıstrantes
puer1  co un 1ın den „Cantores puer1“ sieht die iırche eiNe erstie grund-
egende Pflegestätte geistlicher Berufe un er katholischer
Laien! Überflüssig bemerken, dalß sowohl Diözesan- oder Nnier-
d1i6özesan-Kirchen nlederer un höherer Ordnung
empfIohlen werden; das römische päpstliche Musikinstitut wIird eigens
hervorgehoben

werden als notwendige Mittler un Garanten einer sol1den
iturgischen w1e kirchenmusikalischen Arbeit die schon Jängst vorgeschri1e-
benen Kommissionenfür Kirchenmusik, üuürlıturgisches
Apostolat un für die Kiırchenkunst eindringlich den DioOzesan-
15  oIien vorgestellt, einNne wünschenswerte Zusammenarbeit er dreıl
Kommissionen, Ja, einNne weiliterausgreifende interdiözesane Zusammen-
arbeit recht empfIohlen

An beel Schluß sSEe1 jen08  ar noch angemerkt, daß der ext dieser AInsStruciio:
nıicht 1U  ar eiINIa dem Vater vorgeiragen wurde, sondern daß Er
selbst diese zweimal vollständig urchgelesen hät; mi1t ein1ıgen wenigen
eigenen nmerkungen versah, un daß daher die chlußklausel, 1ne sich
auf die Einzelpunkte beziehende OM einen
9anz besonderen Tatsachenwert hat un inwıeweılt diese „Instructio“
11UN tatsächlich auf die pastoral-liturgische w1e auftf d1ie rchenmusikalische
Arbeit sich auswirken WIrd, WI1Ird 9anz VO  } der uInanme un:! Mitarbeit
a  ängen, der alle Beteiligten VOoON der „Instructio“ selber auf-
gerufen sind.

NA  DE
Vorstehender Au{fsatz ist unmittelbar nach Veröffentlichung der In-

structio eschrieben worden. Inzwıischen sind verschiedene Stimmen aut
geworden, auch offizielle, siıch ergibt, daß icht überall die Instruc-

t10, Vso Ww1e sS1e iegt, ohne sehr merkbare Schwieri  eiten durchgeführt
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werden annn Man wıird alsSO dort, sich solche Schwier1  eıten erheben,
abwarten mussen, W as die zuständige1r Autoritaäat verordnen wird.
Wıe ja überhaupt die Natur der Instructio verlangt, daß die Ordinarıen
die nötıgen Durchführungsanweisungen erlassen. Je einheitlicher die
aterie geordne werden kann, desto besser ware In diesem /Zusammen-
hang ist ohl überflüuss1ıg, bemerken, daß der obenstehende Artikel
eine private Arbeit ist un keine amtliche Auslassung

Überhaupt halte b sich VOL ugen, daß dem anzen Tenor der
Instruectio hervorgeht, daß es das, W 3as der Zelebrant 1n ausdrücklıi
„priesterlicher“” Funktion laut spricht: Orationen, Sekret, Postkommunion,
Präfatıon, Pater noster, un! alles, W as S{ betet, nıcht VO olk oder
VO Vorbeter laut volltextlich gebetet werden darf Was ansonsten dem
Chor oder dem Mıinıstranten al annn auch das olk laut beten (muß

aber nıch Der Zelebrant mMuß 1iMMer  . der Leiter un KFührer der (se-
meinde bleiben Volk, Vorbeter, Gesang, muß sıch dem Zelebranten un!
seiner „Zelebration“ anschließen, ihr folgen, S1e begleıten, n]ıemals sS1e
ernstlich aufihalten Oder überlagern (nn 93, 69 E.)

Rom oSse LOD SSR

XIX KONFERENZ DER OSTERREICHISCHEN
LITURGISCHEN I<  ION

Am 30 Oktober trafen sich Institutum Liturgicum der KErz-
abte]l ST eier ın alzbur die Mitglieder der Österreichischen iturgischen
Kommissıon ihrer diesjährıigen Herbstkon{ferenz, die unfier dem Vorsitz
des iturgischen Referenten der Österreichischen Bischofskon{ferenz, KEx-
zellenz Dr Franciscus L, stattfand.

Der erstie Hauptgegenstand dieser Konferenz WarLr die Instructıo „De
MUSICH. lıturgıa aAd mMmentem ltterarum Enzychcarum Pa apae ACIT
‚Musicae SACTAaEe discinlina‘ et ‚Mediator Dei‘“ v“O September 1958 Das
Refiferat hiezu 1e. Msgr ose uber, INZ Begreiflicherweise entwickelte
sıch eine sehr angeregte un Diskussion.

Prof Jungmann bezeichnete als eachtliches Positivum dieser In
struct1o, daß die Liturgıie darın sehr präzise definiert wird Es ist der
eu Unterschie gemacht zwischen dem, Was Rechtes
1st, also den „actıones liturgicae“, un! dem, 1S Rechtes
IS also den „exercitla DIas:  “

In einer gew1ssen rTrundun darf INa.  ( die Konferenz hat sich
das WITFL. Verständniıs der Instructio em jenen nneren

Geist, Aaus dem heraus s1e erlassen wurde, ehrfurchtsvoll verstehen.
Freilich bleiben mancherlei Dinge vorderhan noch en un WI1r warten,
his die ochwürdigsten Ordinarıen 1mM einzelnen konkrete Weisungen
geben Die Instructio als solche ist eın machtvolles Dokument der Einheit
unseTrTer eılıgen irche und hat zunächst eben diese große, weiıte Räume
umspannende Einheit des Reiches Christi VOTLT en

Es wurde 1n der Konferenz ausdrücklich bestimmt, daß zunächst noch
keine irgendwie gearteten Stellungnahmen und Erörterungen ın der Tesse
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